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Die Beffa.
Erzählung aus den albanischen Bergen.

Von E . Schulze -Schwekhausen.
(Fortsetzung und Schluß.>

ging hinter seiner Mutter her wie ein geschlagener Hund,
j Zverfolgt von den feindlichen Blicken der Brüder . * u

Mark » aber schritt zu dem Eingang der kurzen Hohle . Er kroch
bis ans Ende und öffnete denDcckel einer dort stehenden Truhe aus Eichen¬
holz. Sie war halb ' ge¬
füllt mit Silbermünzen,
türkischen Madschidchs,
österreichischen Kronen
und serbischen Dinars.
Sein Barvermögen , das
er in diesem Schlupf¬
winkel versteckt hielt , war
also gerettet . Er rief die
Söhne Vuk und Lesch,
daß sie ihm halfen , die
schwere Last in die Kula
zu schaffen. , ,

Dann hieß er die vier
Söhne ihre Gewehre
nehmen und draußen
warten . Er selbst trat
an die Wand des Herdes,
wo die Waffen hingen,
nahm die Flinte Prenks,
den dieMutter insFrauen-
gemach gebracht hatte,
um ihn dem Blick des
Vaters zu entziehen, von
der Wand und ließ durch
Drano seinen Revolver
fordern . Mit den beiden
Waffen in der Hand trat
er aus dem Tore und
warf sie in großem Bo¬
gen in die rauschenden
Fluten des Sem . So¬
dann holte er die Schlaf¬
decke des Ältesten, seinen
Mantel aus grobem
braunen Filz mit einer
spitzen Kappe daran und
alles Eigentum und dielles Eigentum und die -- — — - 1 " .

Gebrauchsgegenstände Maschinenqewehrkompanie zieht im Vormarsch auf Libau durch das Stranddors Skatre.
Prenks , die er stnden Hosphot. Kiihlewindt, Königsbergi, Pr.
konnte . Sie alle schleu-

ob̂ eVdiê Kula ^von"Unrat reinigen wollte . Die fünf Goldstücke kratzte
er mit der Sohle seiner Opanken zusammen , niemand wagte sie anzm
rühren , schob sie bis zur Schwelle des Hoftores und stieß mit dem
Fuße so lange nach ihnen , bis sie gleichfalls mweitem Bogen m den
Sem fielen. Offenbar glaubte er sich zu beschmutzen, wenn er das
^udasaeld mit der Hand nochmals berührte . ^

Nachdem das geschehen war , begab er sich zu emem offenen Schuppen,
wo die Geräte für den Ackerbau lagen . Er wählte da emc 8*^ Schaufel
und Hacke aus , rief Njin und druckte sie ihm stillschweigend m die Hand.
Das alles tat er mit äußerer Ruhe . Seine Selbstbeherrschung schien
zurückgekehrt. Nur die geblähten Nasenflügel , die Falte zivischeii den

Augenbrauen , die Wortlosigkcit seines ganzen Gebarens verrieten die
grenzenlose Wut , die in ihm unvermindert weiterkochte. Seme Sohne
kannten ihn wohl und hüteten sich, eine Frage zu stellen . , Drano saß
in ihrem Gemach, den Kopf in die Hand stutzend. Die Tranen rannen
ihr still über die kummervollen Wange ». ,

„Prenk , komm heraus !" schreckte sie letzt die Stimme Markus auf,
der mit dem Gewehr auf dem Rücken cintrat . „Nimm Abschied von
deiner Mutter ." . _ ~

D-°n° l»--"»-ut »»»”’" « isg ,!! % $
er ist unser Erstgeborener.
Um der schmerzhaften
Mutter Gottes willen
verzeihe ihm !" flehte sie
und bedeckte das Gesicht
des Sohnes mit Küsten
und Tränen.

Aber Mark » antwortete
nicht, sondern hieß Prenk
in den Hof treten . Dieser
machte sich nur mühsam
von dcrMutter los . Kaum
war er draußen , als Dra¬
no sich an den Arm des
Gatten klammerte.

„Was willst du mit
ihm tun , Marku ?" schrie
sie voll Angst. „Du totest
mich, es ist mein Ältester,
meine Erstgeburt . Mark »,
er ist vielleicht doch un¬
schuldig."

Marku versuchte sre
stumm abzuschütteln.

„Nein , ich laste dich
nicht, bis ich weiß, was
du tun willst !" kreischte
Drano voll furchtbarer
Angst.

„Ich habe ihn drr
überlassen . Du wollest
ihn nicht, jetzt gehört er
mir !" stieß Marku durch
die Zähne hervor , machte
sich mit einem heftigen
Ruck los , zog die Kulatür
hinter sich zu und drehte
den langen , schweren
Schlüssel zweimal um.

„Prenk , du gehst vor¬
an !— Ihr anderen folgt

nach dem Alter , und du, Njin , trägst Spaten und Hacke," wandte er

^ Still und gedrückt verließ der Zug die Kula , den Weg zur Ebene ein-

schl̂ end. oll fcr Äulfl f)er ^n markdurchdringender Schrei.
Njin drehte sieb mit ängstlichem Gesicht und Tranen m den Augen

um und sah, wie die Hände der verzweifelten Mutter durch eine Schieß,
scbarte der Seitenwand griffen und wie ihre Fmger sich mit brccbcnde
Nägeln an die Steine der Außenwand krallten , als ob sie die ..kauern

cinr^ ß^u ^ schrei wie von einem Tiere , dem das Junge geraubt wird
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$ !xvtu ft‘abetn>avf  trotz,a sein Gewehr über die Schulter und wandte
sich Neiinw .lrlS . Stotzen ßfanget,  den muskulösen Nacken nach bmten
durchbiegend wie sonst und die Äugen kalt geradeaus richtend , schrttt
der schwarze Mark, , mit erhobenem Haupte durch die voll Grauen ihn
anstarrenden Weiber und achtungsvoll grüßenden Männer , ohne zu
danken , seiner Kula am Sem zu . Sein Herz schlug ruhig.

Ende.
. . .

I I Zu  unseren SLldern. | ♦> I
1. . „mlmnmmmim. . . ,munumu,uui»nmi.um,»nmnu»»„nuum,. . . . . «»»'"..um.«

Line Wahlversammlung in den vereinigten Staaten von Nordamerika.
— Das ganze Leben in Amerika trägt den Stempel -rner gew.sten Übersteigerung.
Wie man dort turmhohe Häuser baut , die rn den Hrmmel zu wachsenschemen,
wie der Verkehr in den Städten eine Geschwindigkeit anmmmt , cme Menschen-
fülle auf die Straßen wirft , die man sich im alten Europa kaum vorzustellen
vermag , wie auch
der Reichtum ein¬
zelner ins Unge-
mestene steigt , so
gerat das Leben -
in Amerika in sei¬
nen Äußerungen
leicht ins Maßlose,
Zügellose . Eine
bedeutende Aufre¬
gung der Geister
bedeuten dort , wie
ja auch in Europa,
die Wahlversamm¬
lungen . Schon
die Wahlumzüge
mit ihrer Masten-
cntfaltung , dem
Lärm , den Fah¬
nen , waren in die¬
ser Form in Eu¬
ropa unmöglich.
Völlig unwürdig
und geschmacklos
erschiene es hier,
wenn der Kandi¬
dat für eine her¬
vorragende Stelle
in eigener Person
eine Fahne in der
Hand mit den
Masten durch die
Straßen ziehen
wollte , wie Präsi¬
dent Wilson es ge¬
tan hat , um für
seine Wiederwahl
bei dem bevor¬
stehenden Ablauf
seiner ' Amtszeit ' Reklame zu machen . In Amerika aber kommt es vor allem
darauf an , Aufsehen zu erregen , die Aufmerksamkeit der großen Menge auf
sich zu lenken , und Geschmacklosigkeit oder Absonderlichkeit der Reflame-
!nittel schadet hier dem Zwecke durchaus nicht . Daher geht eS auch m den
Wahlversammlungen inanchmal recht wild zu. Ohrenbetäubendes Geschrei
und Gejohle inacht Minuten -, ja viertelstundenlang zedeö Wort eenes Redners
unhörbar : und dieser Lärm kann eine Kundgebung sowohl gegen wee auch
für eine Person bedeuten . Dabei werden Tücher , Fahnen , Hute , Schrrme,
selbst ausgezogene Röcke in der Luft geschwenkt, und alles ist m wildester
Bewegung , die erst die Erschöpfung der Beteiligten wieder abflauen laßt.

Die Heimkehr des Unterseefrachtbootes „Deutschland ". — ßwnund-
zwanzig Tage nach seiner Ausfahrt von Baltimore - wie nachträglich be¬
kannt wurde , genau an dem Tage , an dem die Eingeweihten es erwarteten —
warf das Handelsunterseeboot „Deutschland " Anker vor der ^ .sermundung.
Die Hinfahrt hatte verborgen bleiben können , well. daS Geheimnis >des BaueS
und der Probefahrten des neuen D -BooteS gewahrt büeb . Nachdem es aber
von Amerika wieder abgefahren war , wußte man m der ganzen Welt , daß daS
kleine Schiff sich auf der Rückreise befand , und zahlreich lauerten d»e Femde ihm
auf , es zu vernichten . Daß es trotzdem glücklich den Heimathaftn erreicht hat,
ist erst der ganz sichere, durch nichts mehr abzuleugnende Beweis für die
Unwirksamkeit der englischen Blockade , die damit ihre Berechtigung für d.e
Neutralen verliert , rechtlich verliert . Deutschland hatem furallemade  Ab¬
sperrung durchbrochen . Wie die Neutralen sich tatsächlich dazu stellen , daS
muß sich erst zeigen. Der zweite moralische Erfolg der Fahrt des Kapitäns
König liegt darin , der Welt die technische und wirtschaftliche LetstungSfählg-
keit Deutschlands zu zeigen, das mitten ,n der Bedrängnis des entsetzlichsten
Krieges , der nach Ansicht seiner Gegner seine Kräfte schon fast völlig auf-
gezebrt haben sollte , noch Zeit und Kraft besaß, die Welt mit diesem neuen Werk
zu überraschen . Endlich ist auch der praktische Nutzen des anf diese Weise er¬
möglichten Handelsverkehrs zwischen Deutschland und Amerika durchaus
beachtenswert . Für Farbstoffe und Chemikalien sind die Preise ,n Amerika
jegt so hoch — zum Beispiel für i Pfund Methylviolett wurden vor dem Kriege
i ; Cent , jetzt ; Dollar bezahlt —, daß beide eine hochwertige und damit lohnende
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Rattenichlauheit . — Der frühere Gouverneur von Chartum , Mazor
Stanton , berichtete über eine eigenartige Beobachtung , in«: ttan bcx 'm Sudan
häufig vorkommenden Känguruhratte gemacht hat . Der Maior traf sie u,
der Mülle in aroßen Mengen an Platzen , die von dem nächsten Wasser viele
Meilen entfernt lagen , und es war ihm anfänglich unerklärlich , wie diese Tiere
in der regenlosen Zeit hier ohne einen Tropfen Master volle zehn Monate leben
konnten . Doch wurde daS Rätsel durch einen Zufall gelost In der kurzen
Regenzeit wächst auf diesem Sandboden eme kleine wilde Melone , die ihres
bitteren Geschmackes wegen nicht gerade als Leckerbisten bezeichnet werden
kann . Aber sie ist sehr saftig . Sobald die Melone reif ist, nagen die Ratten
die Stiele ab . Darauf scharren sie den Sand unter der Frucht fort , so daß sie

in den Sand sinkt,
der nach und nach
eine Decke darüber
bildet und sie ge¬
gen die brennende
Sonne schützt.
Wenn nun der
letzte Wastertrop-
fen aus der Wüste
verschwunden ist,
suchen die Ratten
ihre Vorratskam¬
mern auf . Sie
nagen sie an und
schlürfen den wohl¬
erhaltenen Saft
heraus . Aber um
es die langen zehn
Monate auszu¬
halten , in denen
kein Regen fällt,
müsten die Tiere
einen großen Vor¬
rat aufspeichern,
und es wurde fest-
gestellt , daß jedes
der Tiere sich un¬
gefähr vierzig der
kleinen Melonen
in Reserve hält.

sO . v. 25.]
Geistesgegen¬

wart . — Der Dich¬
ter Waller hatte
einst ein Loblied
auf Cromwell ge¬
dichtet, als dieser
den König Karl I.
hatte enthaupten

lasten . Als später Karl II . auf den Thron kam, widmete er auch ihm eine
Hymne und überreichte sie dem Könige.

Karl las sie durch und sagte dann enttäuscht : „Ich muß sagen, daß Euch
daS Lied auf Cromwell weit bester gelungen ist."

Schnett gefaßt erwiderte der Dichter : „Scre/dcn Dichtern gelingen Dichtungen
eben meist bester als die Wahrheit ." fA. Sch .]
. .. . . . . . . mm. mm. .

Kapselrätsel.

1. Eine Kuh deckt viel Armut zu.
2. Eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus.
3 . Der Pfau sitzt gerne hoch.
4. Die Katze frißt gern Fische , will aber nicht ins Wasser.
5. Der Knüppel liegt bei dem Hunde.
8 . Auch der Löwe muß sich vor den Mücken wehren.
7. Ein Esel schilt den andern Langohr.

Die vorstehenden sieben Sprichwörter ergeben ein achtes , wenn man jedem der¬
selben ein entsprechendes Wort entnimmt und diese sieben Wörter in der gleichen Aus-
einandersolge zusammenstellt . Wie lautet das eingelapselte Sprichwort?

Auslösung solgt in Nr . 4V.

Die Heimkehr des Unterseefrachtbootes „Deutschland ".

Auflösung von Nr . 38 :
des Buchstabenrätsels : Vorboten — verboten.
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"mtW 'bu mit ihm ? Mitren , Mufti!  Sch will t(m
.. unb mit ihm gehen. Martu, ich will mit ihm. Martu,  Höre

hoch!" gellte  Dranoö iStimme buvch  die Schlucht.
Scher Her schwarze Marku tat, als Höre er nicht.
„Vorwärts/" gebot er Hart, unb seine Augen bohrten sich wie zwei

Spieße in  Nsins ängstliches Gesicht, baß er erschreckt ivieber vorivärts
strebte unb nicht mebr sich umzudrehen wagte.

Allmählich verhallte die Stimme der verzweifelt rufenden Drano,
und der Zug hatte bald die Mündung der Schlucht erreicht.

Nur noch kleine Gruppen standen zerstreut in der Ebene, um die
Vorfälle zu besprechen.

Die Sonne sank wie eine blutige Scheibe hinter den Zacken der Zerna¬
gora in die Adria, als Marku mit seinen Söhnen die steinige, von der
Sonnenglut ausgedörrte Ebene zu durchschreiten begann.

In kurzer Zeit ballte sich wieder ein Knäuel von Hunderten von
Weibern, Kindern und Männern am Wege zusammen, der nach Tuzi führt.

Aber man drängte sich nicht heran, sondern blieb in einiger Entfer¬
nung stehen und ließ den Zug vorüber. Kaum daß die Menge flüsterte,

Jätet 1 © tfxnmyt batte das Gewehr des '■Jloj , gesunden , vch tonnt«
nicht inehr anders . Ich — "

„Still, ^du Hund ! Konntest du nicht ehrenhaft leden, hönfe wenig-
stens im Sterben nicht noch die Schande der Feigheit ans nns."

Da verstummte Prenk, gab sich einen Ruck und stellte sich an den
Vaum.

Marku eZij wandte sich jetzt an die anderen Söhne und sprach düster,
aber fest: „Er hat Schimpf und unaustilgbare Schande auf unsere Sippe
und jeden einzelnen von uns getürmt. Wir können nur unsere Unschuld
beweisen, wenn wir ihn gemeinsam strafen. Er war der erste Bessabrecher
der Sippe, und er soll der letzte sein, so Gott will. Ich zähle bis drei.
Ihr stellt euch hier in einer Reihe vor mich hin und zielt auf die Brust,

*11 ich werde auf die Stirn halten. Du, Njin, trittst auf die Seite, damit
du siehst, was es heißt, die Beffa brechen und einen Gastfreund verraten.
An dem Baum sollt ihr ihn nachher begraben."

Die Söhne taten stumm, wie ihnen befohlen war, und stellten sich
sechs Schritte von Prenk entfernt auf und warteten.

„Bete dein letztes Vaterunser und bitte Gott für deine Ruchlosigkeit
um Vergebung!" befahl jetzt Marku kalt seinem Ältesten.

Russische Kavallerie in einer Landschaft deö Kaukasus.

denn wie Gewitterschwüle lag es auf den Gemütern, als sie das noch
finsterer als sonst schauende Gesicht des schwarzen Marku sahen.

Der Respekt vor ihm war so groß, daß man ihm nur von weitem zu
folgen wagte.

Auf dem letzten Hügel, dort, wo eine Stunde vorher der Zug mit dem
unglücklichen Noz-Col und der heimkehrende Marku zusammengestoßen
waren, blieben die Scharen stehen, weil sie von dort aus die Ebene bis
nach Tuzi und Podgoritza übersehen konnten. Es war derselbe Hügel,
den Drano im Traume gesehen und auf dem sich die Vaitoiza, in eine
schwarze Ricsenwolke umgewandelt, niedergelassen hatte.

„Waö hat er nur vor? — Was will er mit dem Ältesten, der kein
Gewehr hat?"

„Er führt ihn nach Tuzi, um ihn dem Noz auszuliefern."
„Was soll der Spaten und die Hacke?"
„Er wird doch nicht—"
„Bei meiner Seligkeit, sie biegen zum Kirchhof ab!" schrie ein junges

Weib mit einem Säugling an der Brust entsetzt auf.
In der Tat bog der Zug vom Wege ab zum Kirchhof in der Ebene.

Ein alter, wüster Platz mit eingesunkenen, zerfallenen Gräbern und um¬
gestürzten oder windschiefen rohen Steinkreuzcn war es, von Dornen¬
gebüsch und Unkraut überwuchert.

Mark» befahl den Söhnen haltzumachen. Er ging abseits von
den Gräbern zu einer einsamen Akazie und untersuchte den Boden.
Dann winkte er mit der Hand dem todesbleichen ältesten Sohne.

Prenk kam wie ein Geschöpf, das keinen Willen mehr hat. Originalzeichnung von E. Sturtevant.

Englische Hindukavallerie nach der Ausschiffung in den Straßen
von Marseille.

Prenk bewegte mechanisch die Lippen und starrte wie geistcsabw'esend
bald den Vater, bald die Brüder an.

„Bist du fertig?" fragte hart und erbarmungslos nach kurzer Weile
Marku.

Prenk nickte. Er sah die fünf Läufe auf sich gerichtet, aber er stierte
nur in die Mündung deö väterlichen Gewehrs. Auge in Auge trafen
sich ihre Blicke und sahen doch an sich vorbei, der eine in die Mündung,
die ihn im nächsten Augenblick vom Leben zum Tode bringen, der andere
zwischen die Augen des Ältesten, um den Platz zu suchen, wo die Kugel
das Richteramt an seinem eigenen Fleisch und Blut besiegeln sollte.

Vergebens kämpfte Prenk gegen die Angst. Er fühlte, wie sich ein
schwarzer Schatten zwischen ihn und die Mitwelt schob. Ein Gefühl der
Übelkeit stieg langsam in ihm hoch.

„Paßt auf !" scholl jetzt wieder die scharfe Stimme Markus. „Ich
zähle kurz. Auf drei schießt ihr."

Es war daö letzte, was Prenk wie ein wirres Echo verstand.
Während die Weiber auf dem Hügel in der Ferne voll Entsetzen die

Hände an Wangen und Ohren schlugen und von Grausen und Angst
gepackt eine Strecke davonrannten und doch wieder haltmachen und
Hinsehen mußten, hoben Vater und Brüder dort unten die Büchsen.

Ein Aufblitzen und Krachen von fünf Schüssen vermischte sich gleich¬
zeitig mit dem wahnsinnigen Aufschrei aus Hunderten von Kehlen.

Im selben Augenblick sank die Gestalt PrenkS wie vom Blitz getroffen
zusammen.Eine Wahlversammlung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika(S . i; 6).
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